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e evGoSSSssScCccchh—eewamen m eNr. Dienſtag, den 14. März 1899. 139. Jahrgang
Landespolizeiliche Anordnung, be-
treffend die Beförderung und Unter-

ſuchung von Schweinen.
Mit Ermächtigung des Herrn Miniſters

für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten
ordne ich auf Grund der 88 20, 27 und 29
des ReichsViehſeuchengeſetzes vom

(Reichs-Geſetzbl. S. 409) in Verbindung mit
8 56 b Abſatz 3 der Gewerbeordnung in der
Faſſung des Geſetzes vom 6. Auguſt 1896
(Reichs-Geſetzbl. S. 685) zur Verhütung der
Verbreitung der Maul und Klauenſeuche,
ſowie der Schweineſeuchen für den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg hierdurch
an, was „olgt:

S 1. Das Treiben der zum Verkaufe be-ſtimmten Schweine iſt nicht geſtattet.

Ebenſo dürfen Schweine von dem Orte
oder der Stelle, wo ſie gekauft ſind, nicht ge-
trieben werden.

Die Beförderung ſolcher Schweine darf
nur auf fugendichten Fuhrwerken oder in
anderen geeigneten Behältern, von denen
Futterſtoffe, Miſt 2c. nicht verloren gehen
können, oder mittelſt Tragens in dichten
Körben c. ſtattfinden.

8 2. Fuhrwerke oder ſonſtige Behälter,die nach dem Ermeſſen der
oder des beamteten Thierarztes der im S 4
der dieſſeitigen Polizeiverordnung, betreffend
die Reinigung und Desinfektion der Ställe
und Stallgeräthe 2c. der Viehhändler, vom
23. März 1897 (Amtsblatt Seite 104) vor-geſchriebenen einigung nicht unterworfen

werden können, dürfen zur Beförderung vonHandelsſchweinen nicht weiter benutzt werden.

83. Die beamteten Thierärzte haben die
Hauſirerſchweine, die ſie innerhalb ihres Ver-
waltungsbezirks zufällig antreffen oder auf
irgend einem Wege ermitteln, auf Seuchen
zu unterſuchen.

Die Führer ſolcher Schweine haben dieſe
Unterſuchungen an jedem Orte und

Zeit zu geſtatten und dabei die Tochige Dre

zu leiſten.
8 4. Unter Schweinen im Sinne dieſer

Anordnung ſind Schweine von jedem Alter,
mithin auch Ferkel zu verſtehen.

S 5. Die r der thierärztlichen Unter-
ſuchungen (8 3) haben die Führer der unter-
ſuchten Schweine zu tragen, und werden in
Ermangelung gütlicher Einigung von mir
feſtgeſetzt.

S 6. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende
Vorſchriften werden, ſofern nicht nach den
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen, ins-
beſondere nach s 328 des Reichs-Strafgeſetz-
buchs eine höhere Strafe verwirkt iſt,
8 66 Ziffer 4 des obenangeführten Reichs-
Viehſeuchengeſetzes beſtraft.

S 7. Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung in Kraft. Von dieſem
Tage ab tritt die dieſſeitige landespolizeiliche
Anordnung, betreffend die Beförderung von
Schweinen 2c., vom 3. Juni 1896 (Amtsblatt
Seite 204) außer Geltung.

Merſeburg, den 18. Februar 1899.
Der Vsntstra r Präſident.gez. Pogge.Bekanntmachung.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des
Geſetzes über die Polizei Verwaltung vom
11. März 1850 (G. S. S. 265) bezw. der 88137 und 139 des Geſetzes über die allge-

meine Landes Verwaltung vom 30. Juli
1883 (G. S. S. 195) wird hierdurch unter
Aufhebuug der Polizei Verordnung vom
5. April 1862 (Amtsblatt S. 133) für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg
unter Zuſtimmung des Bezirks- Ausſchuſſes
folgende Polizei- Verordnung erlaſſen.

1. Landwirthſchaftliche Maſchinen, welche
nicht im Fahren arbeiten, dürfen nicht in
Betrieb geſetzt werden, wenn ſie nicht den
nachſtehend zu a bis e ausgeſprochenen Vor-

nach

jeder Seite mit geſchloſſenen

a. An ſcrer Maſchine ſo alfe von dem
Geſtell nicht eingeſchloſſenen, bewegten
Theile, welche in Folge ihrer Lage der
Bedienungsmannſchaft oder den in der
Nähe verkehrenden Perſonen beim Betrieb
gefährlich werden können, während des
Betriebs derart zu überdecken oder abzu
ſperren, daß eine Berührung derſelben

mit den Gliedmaßen oder Kleidern der
an der Maſchine beſchäftigten oder in
der Nähe verkehrenden Perſonen agaus-
geſchloſſen iſt. Ausgenommen ſind die-
jenigen bewegten Theile, welche zum
Zwecke der Aufnahme des Arbeits-
materials oder der Abführung des Arbeits-
produkts frei bleiben müſſen.
Jede Maſchine muß ſo eingerichtet ſein,
daß es möglich iſt den Zuſammenhang
des Motors mit der Arbeitsmaſchine
unverzüglich zu löſen oder die Ein-
wirkung des Motors in anderer Weiſe
aufzuheben.

c. Bei allen Göpeln iſt das
Getriebe ſoweit zu überdecken, daß die
Möglichkeit der Berührung des Treibers
durch das Getriebe ausgeſchloſſen iſt.

d. Bei allen Dreſchmaſchinen, welche von
anf der Dreſchmaſchine ſtehenden Per-
ſonen bedient werden und welche nicht
mit Selbſteinlege-Vorrichtungen verſehen
oder mit anderweitigen, von dem unter-
zeichneten Regierungs Präſidenten als
genügend anerkannten Schutzeinrichtungen
an der Einfütterungs-Oeffnung aus-
geſtattet ſind, iſt die freie Einfütterungs-
Oeffnung über der Dreſchtrommel an
ihrem Rande mindeſtens 50 em hoch an

Wänden
einzufriedigen. Befindet ſich der Stand-
ort des Einlegers 50 cm unter dem
Rande der Einfütterungs-Oeffnung, ſo iſt
die Einfriedigung an dieſer Seite (der
Einlegeſeite) nicht r In dieſem

b

geſammte

dirch eine niedrige, die drei anderen
Seiten umſchließende feſte Haube oder
Kappe zu erſetzen, welche die Trommel
überdeckt und den Rand der Einfütterungs-
Oeffnung an der Einlegeſeite noch um
mindeſtens 10 cm überragt. Bei allen
von oben bedienten Dreſchmaſchinen ſind
nur Treppen oder Treppenleitern zum
Auf und Abſteigen zu verwenden.

e. Alle Häckſel, Streuſtroh,- Grünfutter-
Schneidemaſchinen müſſen thunlichſt
derart eingerichtet ſein, daß der Arbeiter
bei etwaiger Nachhülfe der Zuführung
von dem Schneidewerkzeug oder der
Einziehwalzen, nicht berührt werden
kann. Die Schneidewerkzeuge ſolcher
Maſchinen ſind in ihrer oberen Hälfte
zu überdecken oder abzuſperren.

2. Die in einer Höhe bis zu 1 m 80 cm
über den Fußboden befindlichen Wellen, ſowie
wer h und Seilſcheiben ſind während
des Betriebs der bezüglichen Maſchinen thun-
lichſt derart zu überdecken oder abzuſperren,
daß Perſonen, welche in der Nähe der
Maſchine zu verkehren haben, mit den Wellen,
ſowie mit den Riemenſcheiben und Seilſcheiben
nicht in Berührung kommen können.

3. Der Betrieb jeder landwirthſchaftlichen
Maſchine, bei der mehr als zwei Arbeiter be-ſchäftigt werden, iſt der Leitung eines Auf-

ſehers zu unterſtellen. Als ſolcher kann auch
einer der bei der Maſchine
Arbeiter beſtellt werden. Als Arbeiter, welche
zu Folge der ihnen übertragenen Verricht-
ungen die Maſchinen direkt zu bedienen haben,
insbeſondere als Aufſeher, Maſchinenführer
und Heizer, ſind nur zuverläſſige und erfahrene
Perſonen zu verwenden.

4. Bei Herſtellung der Verbindung zwiſchen
Kraftmaſchine und Arbeitsmaſchine (Auflegen
der Riemen, Kuppeln der Wellen, uſw.) ſowie
bei ſolchen Arbeiten an den Maſchinen (Schmie-
ren, Anziehen von Schrauben oder Keilen
uſw.), welche die zeitweiſe Entfernung der

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(7. Fortſetzung.)

Der Vollmond der wunderbaren Maien-
nacht beſchien ſein Geſicht. Welch' ein Ge-
ſicht! War das ſein wahres Antlitz und
das, das er den Eltern gezeigt hatte, nur
Maske dann hatte das Mutterherz Recht,
als es im Jnſtinkt vor ihm zuſammenge-
ſchauert war.

Es lag eigentlich nichts in dieſen Zügen
als Kälte, aber eine Kälte von geradezuübermenſchlicher Brutalität. Ein Phyſiogno
miker hätte nür eines einzigen Blickes auf
dies Geſicht bedurft, um das „philoſophiſche
Syſtem“ zu errathen, aus welchem dieſer
Mann ſeine Grundſätze ſchöpfte und das er
den Eltern nicht näher hatte auseinander-
ſetzen können. Das nackte Jch war ſein ein-
ziger Gott, unbedingte Rückſichtsloſigkeit ſeine
einzige Maxime. Für dieſen Geiſt gab es
keine beſchwerlichen Skrupel.

Seine dunklen Augen, die ſonſt ein dä-
moniſches Feuer auszuſtrahlen vermochten,
ſtarrten jetzt ausdruckslos in die Nacht
hinaus; ſie ſahen nichts von dem zauberiſchen
Reiz der Mondlandſchaft, ſie folgten nur den
Gedanken, die über Raum und Zeit hinweg in
eine unermeßliche Ferne ſchweiften.

3w eites Kapitel.
Früh am Morgen, ehe in der Verwalters-

küche noch das Frühſtück bereitet wurde,
verließ Hermann ſein Zimmer und das Haus,
um ſich durch den Schloßhof nach dem Parke
zu begeben.

Es war jedoch nicht die Maienpracht dieſer
Landſchaft, die der Morgenwanderer zu ſchauen
kam. Er ſuchte nur zur Ordnung ſeiner Ge-
danken das friſche Luftbad und die Einſamkeit,
die er um dieſe Stunde hier ſicher zu finden
erwarten durfte.

Von allen Seiten begrüßte ihn der jubelnde
Chor der gefiederten Sänger, Schmetterlinge
tanzten im Strahl der Frühſonne, und in ver-
ſchwenderiſcher Fülle athmete die thaufriſche
Erde ihre belebenden Düfte aus.

Hermann betrat einen Seitenpfad, um eine
ihm wohlbekannte lauſchige Stelle aufzuſuchen.
Da unten, an einer Quelle, deren Gerieſel
aus ferner bewaldeter Höhe herabkam, wußte
er ein Moosbänkchen zwiſchen einer Bruppe
von Weiden, die darüber eine natürliche Laube
bildete.

Zwiſchen Rabatten und Bosketts mit ver
witterten Sandſteinfiguren wandelnd, kam er
an ein großes Raſenrondell, das er im Bogen
zu umgehen hatte, um das auserwählte
Plätzchen zu erreichen er konnte es aber ſchon
dieſſeits, aus der Ferne, wahrnehmen. Ja, dort
nickten die Weiden und aber was war
das Schimmerte dort nicht ein helles Kleid

Kein Zweifel, dort ſaß Jemand auf dem
Moosbänkchen ein weibliches Weſen. Der
größte Theil des Oberkörpers war durch die

niederhängenden

aber jetzt ſtreckte ſich ein heller Sonnenſchirm vor,
deſſen Stockſpitze ſpielend Figuren in den Sand
am Boden zeichnete.

Wie, Jemand von der Herrſchaft zu ſo
früher Stunde ſchon? Die Gräfin ſelbſt
oder ihre Nichte, Fräulein Eglantine von
Merkenfeld?

Nun, das konnte er ja bald
Hermann wählte einen größeren Umweg
zu ſeinem Ziele, durch eine kleine Allee
von Rüſtern, um nicht gleich geſehen zu werden.

erfahren.

Fünf Minuten ſpäter ſtand er an der
Weidenlaube. Da zögerte er einen Augen-
blick, um zu überlegen, wie er die Gräfin
falls ſie es ſei begrüßen wolle. Sollte
er ſich überraſcht ſtellen oder als ob er ſie
direkt aufgeſucht hätte? Sollte er gleich mit
der Botſchaft vor ſie hintreten, die er für ſie
bereit hatte

Er that einen raſchen Schritt vor, ſein
Schatten fiel über die Dortſitzende, dieſe
ſprang mit einem leiſen Schrei empor, um
in der nächſten Sekunde wieder kraftlos auf
ihren Sitz zurückzuſinken; der Schreck über
die ſo plötzlich vor ihr aufgetauchte Geſtalt
brachte die Dame einer Ohnmacht nahe.

Es war ein junges Mädchen, das kaum
dem Kindesalter entwachſen ſchien. Ein
ungemein feines Geſicht, von einer Ueber-
fülle rothgoldenen Haares umrahmt, war
das Erſte, was Hermann wahrnahm.

„Jch bitte tauſendmal um Verzeihung, ich
hatte keine Ahnung log er unter einer
gewandten Verneigung.

verborgen, Da ſah er, wie das zarte Geſchöpf am
ganzen Leibe zitterte, daß ſie ſich mit beiden
Händen auf die Moosbank ſtützen mußte, um
nicht vor Schwäche zurückzufallen. Marmor-
bläſſe bedeckte ihr Antlitz, aus welchem ihn
ein helles, unergründlich tiefes Augenpaar
mit namenloſem Entſetzen anſtarrte. Da be-
griff er, daß er es mit einer Kranken zuthun hatte. Er wollte auf ſie zu, ſie vor
Allem zu ſtützen, aber da ſtieß ſie abermals
einen Schrei aus.

„Wer ſind Sie?“ kam es mit dem Tone
einer Sterbenden ſodann von ihrem Munde.
„Was wollen Sie hier

„Hermann Plock, der Sohn des Ver-
walters, der geſtern Abend angekommen iſt.
Aber ich denke, zunächſt muß ich als Arzt
hier eingreifen. Jch bin untröſtlich, daß ich
Sie in meiner Unachtſamkeit ſo fürchterlich
erſchreckt habe, Fräulein v. Merkenfeld.“

„Sie kennen mich?“
„Jch errathe, das iſt doch nicht ſchwer.

Aber bitte, wollen Sie nicht meinen Arm
nehmen? Jch fürchte wirklich, Sie ſind ernſt-
lich unpäßlich, gnädiges Fräulein.“

Sie ſchüttelte den Kopf und ein Lächeln
erſchien auf ihren Lippen, das ihrem ſonſt
vielleicht allzu kindlichen Geſichte mit einem
Male einen ganz reizenden Ausdruck verlieh.
Das Zittern ihrer Glieder war jedoch noch
immer nicht ganz verſchwunden, und während
ihrer Rede ſchlugen ihre Zähne mehrmals
aneinander, als ſchüttle ſie ein Froſtſchauer.

(Fortſetzung folgt.)
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Schutzvorrichtungen bedingen, und bei Stör-
ungen oder Stockungen der Bewegung ſind

die betreffenden Maſchinen ſtillzuſtellen. Bei
Göpelwerken ſind in dieſen Fällen die Zug-

thiere abznhängen. S5. Wird die Einwirkung des Motors
(Kraftmaſchine) aufgehoben, ſo iſt gleichzeitig
deſſen Führer zu benachrichtigen. Der Motor
iſt in Stillſtand zu ſetzen, wenn er in einem
Göpel oder Tretwerk beſteht.

6. Geſchloſſene Räume, in welchen Maſchinen
zum Betriebe aufgeſtellt werden, müſſen ſo
groß ſein, daß die Bedienung der Maſchine
ordnungsmäßig erfolgen kann.

7. Bevor die Maſchine in Thätigkeit geſetzt
(angelaſſen) wird, müſſen die Arbeiter durch
Kommando oder Signal aufmerkſam gemacht
werden.

8. Der Betrieb von Maſchinen darf nur er-
folgen, wenn die Arbeitsſtelle hinreichend er-
hellt iſt.

9. Während des Betriebes einer Dreſch-
maſchine iſt Auf und Abſteigen an der Seite,
an welcher die Einfütterungs-Oeffnung nicht
eingefriedigt iſt (vergl. Punkt 1 u. 2. Abſatz)
verboten.

Nach Einſtellung des Betriebes iſt die nicht
an allen Seiten über dem Rande eingefriedigte
Einfütterungs-Oeffnung zu überdecken.

10. Ein deutlich lesbarer Abdruck oder
eine deutliche Abſchrift dieſer Polizei-Verord-
nung iſt an einer, allen betheiligten Arbeitern
leicht zugänglichen Stelle des Wirthſchafts-
hofes auszuhängen oder in anderer geeigneter
Weiſe anzubringen.

11. Den ſtaatlichen Aufſichtsorganen iſt die
Kontrolle über die Befolgung der vorſtehend
gegebenen Beſtimmungen jeder Zeit zu ge-
ſtatten.

12. Uebertretungen der Vorſchriften dieſer
Polizeiverordnung werden, ſofern nicht ſonſtige,
weitergehende Strafbeſtimmungen Platz greifen,
mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. geahndet, an
deren Stelle im Falle des Unvermögens ent-
ſprechende Haft tritt.

Dieſelbe Strafe trifft Denjenigen, welcher
die Schutzvorrichtungen an landwirthſchaft-
lichen, iu Betrieb befindlichen Maſchinen
rechtswidrig entfernt, unbrauchbar macht und
zerſtört. Außerdem bleibt die Polizeibehörde
befugt, die Herſtellung vorſchriftsmäßiger Zu-
ſtände anzuordnen.

13. Sind beim Betriebe der Maſchinen
polizeiliche Vorſchriften von ſolchen Perſonen
übertreten worden, welche zur Leitung des
Betriebes, oder eines Theils deſſelben, oder
zur Beaufſichtigung beſtellt worden ſind, ſo
trifft die Strafe dieſe Perſon.

Neben dieſen iſt derjenige, in deſſen Nutzen
und Auftrag die Maſchine betrieben wird,
ſtrafbar, wenn die Uebertretung mit ſeinem
Vorwiſſen begangen worden.

14. Dieſe Polizei Verordnung tritt für
neueinzuſtellende Maſchinen ſofort, für bereits
im Gebrauch befindliche am 1. April 1898
in Kraft.

Merſeburg, den 12. Dezember 1896.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

gez. Graf zu Stolberg.

Vorſtehende Polizei-Verordnung bringe ich
hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 11. März 1899.
Der Königliche Landrath.

875) Graf d'Haußonville.
Für die Brandbeſchädigten des Dorfes

Wingerode im Kreiſe Worbis ſind bei der
Kreis-Kommunalkaſſe hierſelbſt eingegangen:
Gemeinde Treben 8,20 M., Rockendorf 7 M.,
Röglitz 30,45 M., Kitzen 8,10 M., Kirchfähren-

dorf 30,50 M., Naundorf 15 M., Ermlitz-
Rübſen 13,50 M., Muſchwitz 13,20 M.,
Zweimen-Göhren 10 M., Beuditz 18,20 M.,

Daspig, 3,50 M., Atzendorf 10,10 M., Frank
leben 60,50 M., Geuſa 25 M., Zſcherneddel

4,15 M., Oberbeuna 15 M., Benndorf 50 M.,
Körbisdorf 10 M., Amtsbezirk Meuſchau
20 M. und Stadt Schkeuditz 149,50 M.

Weitere Beiträge werden angenommen.
Merſeburg, den 10. März 1899.

Der Königliche Landrath.
845) Graf d'Haußonville.

Wir machen auf das hier beſtehende Dienſt-
boten-Kranken- Abonnement aufmerkſam.

Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3 Mk.
Abonnements auf das Jahr vom 1. April
1899 bis ulto. März 1900 erſuchen wir im
Kommunalbüreau bei dem Stadtſekretär

Herrn Schulz unter gleichzeitiger Zahlung
des Abonnementspreiſes anzumelden. 8.4
des Regulativs für das Dienſtboten-Kranken-
Abonnement lautet: Wer im Laufe des
Abonnemeutsjahres vom 1. April bis
31. März dem Abonnement beitritt (in
welchem Falle gleichwohl das volle Jahres-
abonnement zu zahlen iſt) erlangt das

Der

Anrecht auf freie Kur und Verpflegung ſeiner
Dienſtboten erſt nach Ablauf von 14 Tagen
nach dem Tage des Beitritts.

Merſeburg den 8. März 1899.
840) Der Magiſtrat-

Der von mir am 9. Januar 1899 erlaſſene
Steckbrief iſt hinſichtlich des Arbeiters Wil
helm (Oswald) Uhlemann aus Teuchern
erledigt. 2. J. 1099/98.

Naumburg a. S., 8. März 1899.
873) Der Erſte Staatsanwalt.

Konflikt in Sicht?
Merſeburg, 13. März.

Als Mitte voriger Woche der Beſchluß der
Budget- Kommiſſion des Reichstags bekannt
wurde, wonach die Militärvorlage im Weſent-
lichen genehmigt ſei, bis auf die 7000 Mann
Jnfanterie, hieß es vielfach in der Preſſe, in
dieſer Form werde vorausſichtlich die Militär-
vorlage die geſetzliche Sanktion erhalten.
Kriegsminiſter v. Goßler hatte indeſſen bereits
in jener Kommiſſionsſitzung erklärt, die Re-
gierung müſſe auf ihrem Standpunkt be-
harren, da ſie nur das unbedingt Noth-
wendige gefordert habe, und in der der Re-
gierung naheſtehenden Preſſe erſchien eine
Notiz, die ſinngemäß beſagte, daß die maß-
gebendſte Stelle Werth darauf lege, die
Militärvorlage nach den Anträgen der Re-
gierung zur Annahme gebracht zu ſehen.

Jm Anſchluß hieran bringen die „vBerlin.
Polit. Nachr.“, welche als offiziös gelten und
auch gelten dürfen, nachſtehenden Artikel:

Wenn in zahlreichen Organen der Tagespreſſe
mit Bezug auf die den Reichstag beſchäftigenden
Militärvorlagen der augenblickliche Stand der An-
gelegenheit ſo dargeſtellt wird, als ſeien von den
verbündeten Regierungen die Beſchlüſſe der Mehrheit
der Budget- Kommiſſion ſo gut wie acceptirt worden,
ſo erſcheint zur Steuer der Wahrheit doch die aus-
drückliche Feſtſtellung geboten, daß den verbündeten
Regierungen jede Velleität eines Kompromiſſes
auf Grund der Budgetkommiſſionsbeſchlüſſe fern
liegt. Jm Gegentheil halten die verbündeten
Regierungen durchaus an ihren urſprünglichen
Vorſchlägen feſt, und zwar einfach deshalb, weil in
der Vorlage eben nur das unumgänglich Noth-
wendige gefordert wird, wie denn überhaupt alle
unſere nationale Wehrkraft betreffenden Regierungs-
vorlagen das Maß des unbedingt Nothwendigen
und namentlich auch das Maß deſſen, was die
Nation im Jntereſſe der Vertheidigung des Vater-
landes zu leiſten vermag zu keiner Zeit über-
ſchritten haben. Wieſo die Anſicht ſich hervorwagen
kann, als ſeien die verbündeten Regierungen geneigt,
von dieſer ihrer altbewährten Praxis ab und unter
das Maß des unbedingt Nothwendigen hinunter-
zugehen, iſt unerfindlich. Der Reichstag aber, der
im vorigen Jahr bei Verabſchiedung des Flotten-
geſetzes bewieſen hat, daß er in ſeiner Mehrheit
nicht geneigt iſt, die Bahnen der Demokratie und
Sozialdemokratie zu wandeln und dem Reiche zu
verſagen, weſſen es zur Erhaltung der maritimen
Wehrhaftigkeit Deutſchlands nothwendig bedurfte,
wird hoffentlich auch den Bedürfniſſen der Armee
nicht verſagen wollen, was ſie nach dem Urtheil
aller aktiven militäriſchen Sachverſtändigen zur
Erhaltung ihrer Schlagfertigkeit bedarf, ſondern
ſich Rechenſchaft über den Ernſt der Lage geben,
welche entſtehen müßte, wenn die Mehrheit den
Beeinfluſſungsverſuchen nachgeben wollte, die be
zwecken, ſie auf die Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion
gleichſam feſtzunageln.

Man wird zugeben müſſen, daß dieſe Sprache
frei iſt von allen Zweideutigkeiten, daß ſie
vielmehr beſtimmt ausdrückt, was gemeint iſt.
Gleichzeitig bringt das führende Organ des
Centrums, die „Germania“, eine Notiz, worin
geſagt wird, die entſcheidende Abſtimmung
im Reichstage werde am Dienſtag, den
14. März, Mittags kurz nach 1 Uhr ſtattfinden.
Der betreffende Artikel der „Germania“ lautet
wörtlich: „Die Annahme der Militärvorlage
in der vollen Höhe des Regierungsentwurfs
erſcheint nicht ausgeſchloſſen, wenn, wie es
ſchon manchmal vorgekommen, eine Anzahl
Mitglieder des Centrums zu Hauſe bleibt oder
zu ſpät kommt. Die entſcheidende Abſtim-
mung findet vorausſichtlich Dienſtag, den
14. März, kurz nach 1 Uhr ſtatt. Wer ſich
alſo mit der Hoffnung begnügt, es werde am
Dienſtag noch zu langen Debatten kommen
und die Abſtimmung erſt am Mittwoch
ſtattfinden, wird bei ſeiner verſpäteten
Ankunft die Sache bereits entſchieden finden
und dann die Verantwortung für die An-
nahme der vollen Regierungsvorlage tragen.
Daß ein Kompromiß zwiſchen Centrum und
Regierung abgeſchloſſen und deſſen Annahme
geſichert ſei, iſt eine durchaus falſche Dar-
ſtellung, die Regierung beſteht auf voller
Forderung nach dem Entwurf; Konſervative,
Antiſemiten, Bund der Landwirthe, National-
liberale und Freiſinnige Vereinigung ſind
bereit, Alles zu bewilligen, und es wird auch
vielleicht durch das Zuhauſebleiben oder
Zuſpätkommen eines Theils der ſüddeutſchen
Abgeordneten Alles bewilligt werden. Dieſe
Herren mögen dann auch die Verantwortung
dafür tragen.
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Führer des Centrums nach Windthorſt's Tode,

welcher zur Annahme gelangte, und ſo könnte
die myſteriöſe Andeutung der „Germania“ ſo
ausgelegt worden, als ſollten alle ſäumigen
und z. Z. in ihrer Heimath ſich aufhaltenden
Centrumsabgeordneten aufgefordert werden,
ſich ſchleunigſt auf die Eiſenbahn zu ſetzen,
damit ſie am Dienſtag Mittag zugegen ſind,
wenn über den Antrag Lieber abgeſtimmt
wird.

Wer indeſſen die Taktik des Centrums,
hauptſächlich in den letzten zehn Jahren, kennt,
der weiß, daß durch Abkommandirung oder
durch Nichterſcheinen einer beſtimmten Anzahl
von Abgeordneten öfters ein Reſultat der Ab-
ſtimmung erzielt wurde, das alle Voraus-
ſagen zu nichte machte. Soll nun die Notiz
der „Germania“ vielleicht heißen: Jhr Ab-
geordneten, die Jhr augenblicklich zu Hauſe
ſeid, kommt nicht vor Dienſtag Nachmittag
nach Berlin zurück, damit die Abſtimmung
im Reichstage ohne Euch vor ſich gehe? Nun,
allzu lange wird man ſich den Kopf darüber
nicht zu zerbrechen brauchen, in 24 Stunden
iſt die Entſcheidung bereits gefallen. Des-
halb erübrigt es ſich auch, für heute Kom-
binationen an die Lage zu knüpfen, dieſe
wird vielmehr bereits morgen geklärt ſein,
und alsdann läßt es ſich überſehen, wie ſich
die Dinge in nächſter Zeit vorausſichtlich ge-
ſtalten werden.

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 11. März.)

Am Bundesrathstiſch: Fürſt zu Hohen-
lohe, Graf Poſadowsky, v. Buchka.

Das Haus ſetzte heute bei ſchwachem Be-
ſuch die zweite Leſung des Etats der Schutz
gebiete fort. Der Etat für Togo wurde
debattelos bewilligt. Beim Etat für Süd-
Weſt- Afrika erbat der Abg. Bebel Auskunft
über die bekannte Angelegenheit des Afrika-
reiſenden Dr. Eſſer, der vom Kaiſer mit
einem hohen Orden belohnt worden ſei, dem
man aber in der Preſſe nachher ſchlimme
Dinge nachgeredet habe. Kolonialdirektor
v. Buchka erwidert, daß die Kolonialver-
waltung keinen Anlaß gehabt hat, ſich mit
dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen, weil
Dr. Eſſer kein Beamter geweſen iſt, die
Ordensverleihung ſei eine Prärogative der
Krone. Nach weiterer Erörterung zwiſchen
Bebel und dem Kolonialdirektor wurde der
betreffende Etattitel bewilligt.

Bei der Forderung von 25000 Mark als
Beihülfe für deutſche Mädchen, die ſich in
den Kolonien anſiedeln wollen, gabs wieder
eine lebhafte Auseinanderſetzung zwiſchen den
Abgg. Bebel und Graf Arnim, wobei der
letztere die unehrliche Kampfesweiſe des
Abg. Bebel ſcharf kennzeichnete. Nach weiterer
Debatte wurde die Forderung abgelehnt.

Beim Etat für Neu-Guinea gelangte
eine Reſolution zur Annahme, die die Rechte
der deutſchen Unternehmer in der Kolonie
ſicherzuſtellen bezweckt. Kolonialdirektor von
Buchka erklärte ſich mit der Reſolution ein-
verſtanden.

Bei der nunmehr folgenden zweiten Leſung
des Etats des Auswärtigen Amts gab es
ſogleich beim Anfang eine Cecil Rhodes-
Debatte. Ein Spiel des Zufalls wollte es,
daß zu derſelben Zeit Cecil Rhodes auf der
Diplomatenloge weilte. Beim Kapitel „Kolo-
nialverwaltung“ wies Abg. Graf Stollberg
(konſ.) darauf hin, daß zur Zeit Cecil Rhodes
in Berlin weile, um die Erlaubniß zur Durch
führung der centralafrikaniſchen Bahn durch
DeutſchOſtafrika zu erhalten. Er ſprach
die Erwartung aus, daß die Reichsregierung
in jedem Fall die deutſchen Jntereſſen wahren
und vor allem kein Hoheitsrecht abtreten
werde. Nachdem Kolonialdirektor Dr. von
Buchka in jeder Beziehung zufriedenſtellende
Erklärungen abgegeben hatte, wurde der
Etattitel bewilligt! Auf Anfrage Richters
erklärte Staatsſekretär von Bülow, daß die
Erörterungen über das Gerücht von einem
Ankauf der Karolinen ſeitens des Deutſchen
Reichs nur einen akademiſchen Werth haben
könnten.

Der Reſt dieſes Etattitels wurde ohne
weſentliche Debatte genehmigt und hierauf
die Weiterberathung auf Montag veragt.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 11. März.)
Am Miniſtertiſch: Dr. Boſſe und Kom-

miſſare.
Das Haus ſetzte heute die zweite Leſung

Waschat es mit dieſer Notiz auf ſich? Geht
ſie von Herrn Lieber, dem parlamentariſchen

des Kultusetats fort. Eine große Zahl
von Etattiteln wurde debattelos nach den

r

atis? Jn der Budget- Kommiſſion war es in
voriger Woche der obenerwähnte Antrag Lieber,

Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen.
Die erſte lebhaftes Debatte gab es bei der
Forderung von 6000 Mark als Beihilfe für
die Heranbildung altkatholiſcher Geiſtlicher,
die von der Kommiſſion abgelehnt worden
iſt. Miniſter Dr. Boſſe trat in warmer
Weiſe für die Forderung ein, die keine Spitze
gegen die katholiſche Kirche enthalten ſolle,
wohl aber die Erfüllung einer Ehrenpflicht
gegen die altkatholiſche Gemeinde darſtelle,
die ſich nun einmal mit Staatshilfe ent-
wickelt habe. Nach einer längeren, zum Theil
ſcharf zugeſpitzten Debatte wurde die
Forderung mit 135 gegen 128 Stimmen ab-
gelehnt, dagegen ſtimmten Centrum, Polen,
freiſinnige Volkspartei und ein großer Theil
der Konſervativen.

Beim Titel Zuſchuß für die Univerſität
Breslau 2406380 Mark beklagte ſich Abg.
von Jagdzewsky (Pole) über die bekannte
Schließung polniſcher Studenten-Vereine in
Breslau.

Miniſter Dr. Boſſe erwidert, die Vereine
hätten deutſchfeindliche Ziele verfolgt und ſeien
agitatoriſch hervorgetreten.

Nachdem Abg. Heydebrand (Ekonſ.) das
Vorgehen der Behörde gebilligt hatte, wurde
dieſer Etattitel bewilligt und die Weiter-
berathung auf Montag vertagt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. März. (Hofnachrichten).
Geſtern, Sonnabend, Nachmittag kehrte Se.
Majeſtät der Kaiſer zu Pferde aus Pots-
dam nach Berlin zurück und empfing um
6 Uhr Mr. Cecil Rhodes; die Audienz
dauerte gegen Stunde. Hiernach begab
ſich der Kaiſer nach dem Reichskanzler-Palais.
Abends nahm der Kaiſer an der Tafel beim
Reichskanzler Theil. Außerdem nahmen Theil
mehrere Staatsminiſter und Staatsſekretäre,
die Kabinetschefs, der Ober-Hof- und Haus-
Marſchall Graf zu Eulenburg, der Chef der
Reichskanzlei von Wilmowsski, der italieniſche,
öſterreichiſche, ruſſiſche und engliſche Bot-
ſchafter. Heute Mittag fand bei dem
Kaiſerpaar anläßlich des Geburtstages des
Prinzregenten Luitpold von Bayern eine
Frühſtückstafel ſtatt, zu welcher die Mitglieder
der bayeriſchen Geſandtſchaft geladen waren.

Cokales.
Merſeburg, den 13. März.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehülfe Herr
Carius iſt von hier nach Naumburg (Saale)
verſetzt worden.

Der geſtrige Sonntag war von
ſchönſtem Wetter begünſtigt. Nachmittags
zogen Viele in's Freie, um in den Wirth-
ſchaften der Nachbarſchaft ſich niederzulaſſen.
Stellenweiſe ließ man ſich ſogar ſchon im
Freien nieder, ein trotz warmen Sonnenſcheins
jedenfalls verfrühtes Experiment. Der
Winterpaletot hatte vielfach dem Sommer-
paletot Platz machen müſſen, Manche zogen
ihre Straße im Ueberrock fürbaß. Radler
und Radlerinnen ſchienen nachholen zu wollen,
was ihnen zeitweiſe vorenthalten geblieben
war: Sie nutzten das ſchöne Wetter und die
trockenen Straßen nach Möglichkeit aus.

Am Domgymnaſium findet morgen,
Dienſtag, die mündliche Prüfung der Abi-
turienten, elf an der Zahl, ſtatt.

Seelſorge am Krankenbett lautete
das Thema zu einem Vortrage, welchen Herr
Kreisphyſikus Dr. Dietrich vorgeſtern
Abend im Beamtenverein im Saale der
„Reichskrone“ hielt. Wir haben das Referat
für eine der nächſten Nummern zurückgeſtellt.

Künſtler- Konzert. Das am Donners-
tag, den 16. d. M., hier ſtattfindende Künſtler-
Konzert im Kgl. Schloßgartenpavillon bedarf
kaum einer beſonderen Empfehlung. Es iſt
bekannt, daß Herr Dr. Felix Kraus einer
der gefeiertſten Liederſänger und ſein Auf-
treten überall von dem glänzendſten Erfolge
begleitet iſt. Jn unſerer Nachbarſtadt Leipzig
gehören ſeine Liederabende zu den geſuchteſten
der ganzen Konzertſaiſon und finden ſtets
vor ausverkauften Häuſern ſtatt. Der jugend-
liche, erſt 14 Jahre alte Pianiſt Wilhelm
Backhaus hat ſich nach den Urtheilen der
Preſſe ſchon zu hoher künſtleriſcher Leiſtungs-
fähigkeit emporgeſchwungen, ſein Spiel iſt ſo
friſch, ſo überquellend von reinem, unver-
fälſchtem Gefühl, daß es ein wahrer Genuß
ſein ſoll, in ihm ſich keinen Wunderknaben,
ſondern ein unmittelbares Talent, einen gott-
begnadeten Kunſtjünger entwickeln zu ſehen.
Wir können uns wieder Glück wünſchen,
zwei ſo hervorragende, ſonſt nur in großen

dürfen, und richten hoffentlich nicht vergeblich
die Bitte an alle Muſikfreunde unſerer Stadt,
durch den Beſuch des Konzerts zu zeigen,

Städten auftretende Künſtler hier hören zu
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Wahrheit über Stanley enthüllte Weſtmark

Worte,
Kongolandſchaft malte.

Nummer 62. 1899.
Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt

Fran

Dienſtag, den 14. März.
wie dankbar wir dern Herrn c
nehmer für ſeine großen Bemühungen und
Opfer zur Hebung unſerer heimiſchen Muſik
verhältniſſe ſind.

Aus dem ſchwarzen Erdtheil. Der
bekannte Afrikareiſende Premierleutnant a. D.
Weſtmark wird, wie aus dem Jnſeraten-
theil erſichtlich iſt, am Freitag, den 17. März,
im Saale der „Reichskrone“ hierſelbſt einen
Vortrag halten. Der Vortrag wird u. A.
folgende Punkte berühren: Reiſe von Banama
nach M'Suata, die Schwiegermütter von
Las Malmas, ein Krokodil unter meinem
Bett, Stanley-Affaire, romantiſche Gemälde,
Sitten der Kannibalen, Kaſten der Menſchen-
freſſer, ihre Polawres, Arbeiter-Familien-Ver-
hältniſſe, Sklaven, falſche Haare, Schmuck,
Religion, Menſchenfreſſerei;, Mahlzeiten,
Gaſtereien der Kannibalen, Menſchenopfer
und Begräbnißfeierlichkeit, Leichentanz, ein
Boot von einem Flußpferd umgeworfen,
Handel und Sklavereien. Jn Marſeille
wurde Weſtmark zum Mitglied der dortigen
geographiſchen Geſellſchaft ernannt und in
Lyon verlieh ihm die geographiſche Geſellſchaft
die goldene Medaille. Leutnant Weſtmark
hat einen glänzenden Vortrag. So ſchreibt
von ihm das „Neue Wiener Tagbl.“: Die

in einem farbendurchglühten feſſelnden Vor-
trag, den er im wiſſenſchaftlichen Klub hielt.
Der „Hann. Courier“ ſchreibt: Ein genuß-
reicher Abend wurde dem Publikum, welches
der Einladung des Afrikareiſenden folgend,
ſich im Saale des Künſtlervereins eingefunden
hatte, bereitet. Die eigenartige Vortrags-
weiſe des jugendlichen Reiſenden feſſelte die
Zuhörer vom Anfang an. Der Vortrag
wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.
Ueber Weſtmark's Vortrag in Münſter ſchreibt
der „Weſtf. Merkur“: Man hatte wohl er-
wartet, daß die Ausführungen des bekannten
Weltreiſenden höchſt intereſſant werden
würden, aber auf einen ſo dem Jnhalte und
der Form nach herrlichen Vortrag war man
doch nicht gefaßt. Die mit jugendlichem
Feuer vorgetragene Rede ergriff ſichtlich jeden
Zuhörer. Weſtmark verſetzte uns im Geiſte
in die Urwälder und unter die Menſchen-
freſſer Afrikas. Wirklich poeſievoll waren die

mit denen der Redner uns ſeine

Herr Rezitator Mar Schwartz aus
Halle wird, wie aus dem Inſeratentheil der
vorliegenden Nummer errſichtlich, nächſten
Donnerſtag in der „Reichskrone“ einen Reuter-
Abend veranſtalten. Hoffentlich wird die Be-
theiligung eine recht lebhafte werden.

Keine Verſtaatlichung des Feuer-
verſicherungsweſens. Jn den offiziöſen
„Berl. Polit. Nachr.“ finden wir eine Aus-
laſſung, die für Merſeburg, den Sitz zweier
provinzialſtändiſchen FeuerSozietäten, von
beſonderem Jntereſſe ſein dürfte. Es geht
daraus hervor, daß an eine Verſtaatlichungder Feuer- Verſicherungs Anſtalten nicht ge-

dacht wird; die beiden Provinzial-Jnſtitute
dürften vielmehr als ſolche beſtehen bleiben.
Die Auslaſſung lautet wörtlich: „Jn neuerer
Zeit ſind wieder Beſtrebungen auf Einführung
eines Feuerverſicherungszwanges für alle
Bauwerke ſowie auf Verſtaatlichung des
geſammten Feuerverſicherungsweſens
aufgetaucht und haben ſich auch in Eingaben
an den Bundesrath kundgethan. Das Reich
hat es bisher überhaupt vermieden, in die
Frage eines geſetzlichen Zwanges zur Jn-

mobiſſar Feuerverſicherung Und der Verſtaat-

lichung, des Feuerverſicherungsweſens einzu-
greifen, vielmehr auf dieſem Gebiete der
landesrechtlichen Entwickelung freien Spiel-
raum gelaſſen. Es dürfte auch kaum aus-
reichender Anlaß gegeben ſein, aus der bis-
her beobachteten Reſerve herauszutreten.
Durch den bereits veröffentlichen Geſetzent-
wurf über die privaten Verſicherungsunter-
nehmungen, der den in verſchiedenen Bundes-
ſtaaten beſtehenden Jmmobiliar-Feuerver-
ſicherungszwang ſowohl wie die in Wirk-
ſamkeit ſtehenden öffentlichen Ver-
ſicherungs anſtalten unberührt läßt,
iſt eine gleiche Richtung innegehalten. Jm
Uebrigen ſollen durch den Entwurf, der
vorausſichtlich in der nächſten Tagung dem
Reichstage wird zugehen können, die ver-
ſchiedenſten Beſchwerden, welche zu den
obigen Wünſchen Anlaß gegeben haben, be-
ſeitigt werden, ſodaß anzunehmen iſt, eswerden nach erfolgter reichsgeſetzlicher Regelung

des Verſicherungsweſens die auf Verſtaat-
lichung des letzteren abzielenden Be-
ſtrebungen von ſelbſt aufhören.“

Jm Zeichen der 4 Wenzel. Jn Halle
hat geſtern der Skat Kongreß ſtattgefunden,
und es iſt auch von Merſeburg aus eine
Anzahl Skatbrüder nach Halle gereiſt, um ſich
an dem Turnier zu betheiligen. Abends
waren die Eiſenbahn-Abtheile angefüllt mit
zurückkehrenden Skatbrüdern, die Unterhaltung
war eine äußerſt lebhafte, es ſchwirrte nur ſo
durcheinander von Grün Aß, Schellen Ober
und Grand mit Dreien. „Jch habe 11 Mk.
70 Pfg. ausgezahlt gekriegt,“ ſagte der Eine,
„ich habe tournirt mit zwei blanken Zehnen,
dieſe behalten und doch mein Spiel gewonnen,“
rühmte ſich ein Anderer. „Dann verſtehen
Jhre Gegner eben nicht zu ſpielen.“ „Oho,
es giebt aber Leute, die ſechsmal ſchneiden,
und damit habe ich gerechnet.“ So ging es
bunt durcheinander während der ganzen Fahrt.
So viel wir erzählen gehört, iſt die Betheiligung
am Kongroß eine ſehr lebhafte geweſen, eine
längere Debatte hat ſich entſponnen, ob nach
Farben oder nach Zahlen „gereizt“ werden
ſoll, über das Reſultat dieſer Debatte
konnten wir bisher nichts erfahren und
endlich iſt beſchloſſen worden, den nächſten
Kongreß in Magdeburg abzuhalten. Jn
Frage ſtanden außerdem noch Deſſau, Leipzig
und Altenburg. Wir gedenken in der nächſten
Nummer noch auf den Skat- Kongreß zurück-
zukommen.

Provinz und AUmgegend.
Schlettau, 11. März. Die verehelichte

Gaſtwirthin Laura Brömme, geb. Kloß aus
Schlettau iſt am 9. März er. auf dem Boden
ihres Wohnhauſes erhängt aufgefunden
worden.

Teutſchenthal, 11. März. Heute er-
eignete ſich auf dem hieſigen Güterbahnhofe
ein beſonders ſchwerer Unfall, indem der
Rangirarbeiter Baumann bei Ausübung ſeines
Berufes ſo unglücklich überfahren wurde, daß
ihm beide Unterſchenkel zermalmt wurden.
Der Unglückliche wurde nach Anlegung eines
Nothverbandes nach Halle transportirt, ver-
ſtarb indeß dort wenige Stunden nach der
Einlieferung.

Eisleben, 9. März. Jn der Angelegen-
heit der durch Riſſe ſtark beſchädigten
Andreaskirche hat die Kgl. Regierung zu
Merſeburg, wie nach dem „W. Tbl.“ verlautet,

den Firchenrath aufgefordert, bezüglich der
neu entſtandenen Schäden gegen die Gewerk-
ſchaft klagbar zu werden, da ſie ſonſt bei
eintretender Verjährung der Anſprüche an
die Gewerkſchaft, die bisher für Reparaturen
und Sicherheitsmaßregeln ſtets die Koſten
bezahlt hat, das bei ſpäterer Wiederherſtellung
der Kirche von ihr zu leiſtende Drittel der
Wiederherſtellungskoſten verweigern würde.

Vermiſchtes.
Meiningen, 9. März. Zu der dieſer' Tage ge

meldeten Blutthat im hieſigen Landgerichts-
gefängniß iſt zu melden, daß wider alles Erwarten
der Zuſtand des verletzten Gefangenwärtergehilfen
Stein erfreulicherweeiſe ein recht günſtiger iſt und
derſelbe ſich trotz der ſchweren Verletzungen er
hatte nicht weniger als ſieben Schläge mit der
Eiſenſtange auf den Kopf erhalten außer Lebens
gefahr befindet. Hingegen iſt der Zuſtand des
Oberaufſehers Möller, den man leichter verletzt
wähnte, beſorgnißerregend. Es wird jetzt bekannt,
daß der Thäter Klein aus dem Gefängniſſe aus
zubrechen verſuchte, um ſeine Frau, die wider ihn
vor Gericht gezeugt hatte, in ſeiner Wohnung auf
zuſuchen und zu ermorden. Klein hatte, als die
Beamten erſchienen, die Mauer ſeiner Zelle bereits
durchbrochen. Als Klein ſein Vorhaben vereitelt
ſah, verſuchte er die Beamten niederzuſchlagen, um
über dieſe hinweg die Freiheit zu gewinnen. Als
auch dies nicht nach Wunſch verlief, ging er ſchließ-
lich in ſeine Zelle und erhängte ſich.

Gerichtszeitung.
Naumburg a. S. 11. März. Das Schwur

gericht verurtheilte in ſeiner geſtrigen Verhand
lung den Kanzleigehülfen Karl Tänzer wegen
Anfertigung falſcher Hypothekenbriefe des hieſigen
Amtsgerichts zu 5 Jahren Zuchthaus.

Kleines Feuilleton.
Zur Brutalitäts- Statiſtik bringt das

„Korreſpondenzblatt des evangeliſch ſozialen
Preß- Verbandes in der Provinz Sachſen“
einen von einem Geiſtlichen herrührenden,
ſehr ſcharf gehaltenen Artikel, der hauptſächlich
gegen die zunehmende Verrohung der Jugend
ſich wendet. Der Artikel lautet wörtlich, wie
folgt: „Die Brutalitäts-Statiſtik ſchwillt in
immer ſteigendem Maße an. Und was das
Betrübendſte iſt: Unſere kaum der Schule
entwachſene Jugend liefert die Hauptpoſten
in der traurigen Berechnung. Es iſt merk
würdig: Unſere Zeit hält ſo große Stücke
auf Bildung und Anſtand. Die jungen
Herren Fabrikarbeiter gehen mit Glacçé-
handſchuh und Chapeau claque zur Tanz
ſtunde und man kann ſolch ein Bürſchlein,
wenn es den ehrlich erworbenen Ruß vom
Angeſicht gewaſchen und die weitausgeſchnittene
Weſte mit dem obligaten Seidentüchlein an-
gethan hat, von Weitem kaum unterſcheiden
von dem ſchneidigen Modelöwen und Salon-
Schwerenöther unſerer jeunesse dorée, bei-
läufig recht ein Wink für dieſe Herrlein,
ihre Werthſchätzung auf ein höheres Niveau
zu verlegen als auf dasjenige der ſtets auf-
gekrempten und aufgebügelten Hoſen und der
klirrenden Armbänder. Jn dieſen Unter-
ſcheidungszeichen könnten ſie bald von un-
ſeren Fabrikarbeiterlehrlingen überholt werden.
Aber dieſe ſollten zu all dem weltmänniſchen
Schliff der Tanzſtunde noch ſo viel Herzens-
Vornehmheit und Geſinnungsadel hinzuthun,
daß jene Roheitsverbrechen gemeinſter Sorte
unmöglich würden, deren Berichte unſere
Zeitungen füllen. Wenn doch auch die Herren
von der Feder in der Sozialdemokratie hieund da ein Sterbens wörtlein des Tadels
verlieren wollten über die zunehmende Ge
meinheit jener Jugend, die mit ſo gelehrigem

Ohr und Herzen den ſozialdemokratiſchen
Lehren lauſcht. Man ſieht heut ſo mitleidig
herab auf die altfränkiſche Sitte und Sitt-
ſamkeit früherer Zeiten. Und doch iſt es zum
Schämen, daß wir geſtehen müſſen, wie die
Straßen am Ende dieſes erleuchteten Jahr-
hunderts mit jedem Jahre unſicherer werden,
weil man nicht wiſſen kann, ob Einem eine
Rotte von jugendlichen Arbeitern begegnen
wird, die ſich vorgenommen haben wie es
immer wieder vorkommt den erſten beſten
Begegnenden niederzuſchlagen, ſodaß ihm das
Aufſtehen vielleicht für immer vergeht.“

Dem letzten Gerüchte über Andrée
liegt nichts zu Grunde, als ein Scherz, der
eher bös- als muthwillig genannt werden
kann. Ein Herr Jwanowski erhielt von
einem befreundeten Dr. L. aus Sibirien nach-
folgende Mittheilung, die er im „RuszkijWiedomoſti“ veröffentlicht: Ein Minenbeſitzer
in Kraſſnojarsk ſchrieb im vergangenen Jahre
ſeinem Freunde, Andrée wäre in ſeinem Orte
abgeſtiegen, er hätte ihn im dortigen Klub
getroffen und mit ihm getrunken. Andre
ſei ein ſehr netter Mann u. ſ. w. Der Freund er
zählte denJnhalt dieſes Briefes allen Bekannten;
bald klärte es ſich auf, daß die Nachricht
nichts weiter als ein Scherz ſei. Nun ſann
der Freund auf Rache. Vor einigen Wochen
ſchrieb er nach Kraſſnojarsk jene Nachricht,
welche bald durch die ganze Welt verbreitet
wurde, daß man nämlich die Leichen der
Andree- Expedition gefunden hätte. Als der
Brief eintraf, waren gerade einige Freunde
bei dem Minenbeiitzer zu Gaſte, darunter auch
ein Vertreter der dortigen Zeitung. Dieſer
verwandte die Nachricht nicht allein für ſein
Blatt, ſondern meldete ſie auch nach Peters-
burg. Auf dieſe Weiſe entſtand das Gerücht.

Eine koloſſale Brandkataſtrophe.
Aus Bern, 11. März meldet ein Telegramm:
Das Dörfchen Agren im Wuoaulliſer Bezirk
Leuk, das aus etwa 100 Gebäulichkeiten be-
ſteht, iſt bei heftigem Fön völlig niederge-
brannt. Viel Vieh und Futtervorräthe ſind
vernichtet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. März. Milde, vielfach trübe mit Niederſchlägen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

6 Meter Frühjahr-undsommer-
6 Met. soliden Mestor-Zephir

um Kleid f. M. 1.50 Pl.
6 Met. soliden Araba-Nouve-
auté 2. Kleid f. M. 1.80 Pf.

Stoff 6 Met. solid. Dollar-Carreaux
zum Kleid f. M. 2.70 Pt.

für 6 Met. extra prima Loden
M. 1.50 Pf. zum Kleid f. M. 3.90 P.

z. ganzen Kleid. Neueste Hingänge
für die Frühjahr- und

Sommer-Saison.
Muster Modernste Kleider- und

auf Verlangen Blousenstolle
franco in's Haus. in allergrösster Auswahl ver-

senden in einzelnen Metern
Modebilder bei Aufträgen von 20 Mark
gratis. an francoOettinger Co.,

Frankfurt a. M. Versandthaus.
Modernste

ganzen Anzug f. M.
Modernste

Anzug t. M.

Herrenstotfte z.
3.60 Pf.

Cheviotstotte z.
4.35 P.ganzen

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

TodesAnzeige.Sonnabend den 1 F.
März, Ausnahme-Offerte

(737

Bekanntmachung.
Die Eisnutzung auf dem vor-

deren und dem hinteren Gott-Mittags 1 Uhr, verſchied nach fürvom 6. bis 12. März 1899. dtsteiche hierſelbſt ſ ze kurzem Krankenlager mein guter Feinste Braunschweig. Gemüse- Conserven, hardtsteiche hierſelbſt ſoll, und zwar
Eheſchließungen: Der Stuctateur Agnann unſer lieber Vater jede Nutzung einzeln für ſich, aufFerdinand Franz Wittner mit Minna Schwieger Groß und Urgroß- Ia. uns Schnitt- und Brechbohnen den ſechsjährigen Zeitraum vomBertha Hammer in Giebichenſtein. Schwieger, Groß und Urgroß c n c n M r 1899 bis 2 30 SGeboren: dem Schloſſer A. Schulz vater, der Fleiſchermeiſter i K. 20 Pf. 1 Kas. 30 Pf. I Kg. 45 Pf. 2 Kg. 55 Pf, I. Oktober 1899 bis zum 30. Sep-

eine T., Fiſcherſtr. 115 dem Dreher W. Friedrich Ritter 21 g. 65 Pf., Ia. feiner Stangenspargel Kg. 85 Pf., tember 1905 öffentlich meiſtbietend
Gründel eine T., Unteraltenburg 60; dem im 77 benstal 6 1 S g. v Pf., Ia. Schnittspargel mit vielen Köpfen g. verpachtet werden. 5Müller W. Heinrich ein S., Weißenfelſer e u 55 und 65 Pf., Ia. jg. Wachsbrechbohnen K. 30 Pf, Hierzu iſt Termin auf
Straße 25; dem Handarbeiter H. Claſſen
ein S., Clobigkauer Str. 21; dem Bier
verleger K. Morawe eine T., Oberbreite-
ſtraße 5; dem Zimmermann A. Kops eine
T., Neumarkt 72; dem Zuſchneider A.

Die Beerdigung findet Dienſtag
Nachmittag 2 Uhr ſtatt.
Zöſchen, den 11. März 1899.

Die Hinterbliebenen.

1 Kg. 50 Pf., 2 Kg. 90 Pf.
Feinste Rheinische Compot-Früchte

non großartigem Geſchmack uud herrlichem Aroma.

Donnerſtag, den 16. d. M.,
Vormittags 10 Uhr

im Locale der unterzeichneten Re-
ceptur anberaumt.Bartelſen eine T., Unteraltenburg 69; dem

Zeichner K. A. Clauß eine T., Weißen e Metzer Mirabellen 1 Kg. 90 Pf., Kg. 50 Pf., Vle VerpachtungsbedingungenR 2; v So 675 0 Mark Apricosen I g. 140 Pf., Kg. 75 Pf. Melange-Früchte werden im Termine bekannt gemacht,Jabritarbeſter Dolze ein E. Pieußer Stiftagelver A. u o auf Abker 1 Kg. 140 Pf., Kg. 75 Pf. blaue Pflaumen 1 g. können aber auch ſchon vorher bei

9 9 J 7 9 r o 4ſtraße 35 dem Geſchirrführer E. Gaupſch auszuleihen. Geſuche sub. C. S. 64 100 Pf., Kg. 55 Pf. Reineclauden 1 Kg. 110 Pf, der unterzeichneten Receptur einge-
eine T., Saalſtraße 2; dem Polizei an Haasenstein Vogler A.-G. i Kg. 60 Pf., rothe Birnen 1 Kg. 100 Pf., Kg. 55 Pf. ſehen werden.
Sergeanten K. Krumpe eine T., Johannes- 153) Magdeburg. Merſeburg, den 6. März 1899.ſtraße 4.

r rben:Hedwig Anna,
des Mechanikers G. Engel

9 M., Halleſche Str.g. l Kleiderhändter 7 e l nach ärztlicher Vorſchrift bereitet,
J., Mälzerſtr. 12; hSorger T. Bertha Anna Elarg, 1 Woche, auch dacronen C hocoladeu,

Karlſtraße 3; des Fabrikarb. H. Jonitz T. Guß- und Röſtzwieback täglich
Martha Anna, 1 J. Unteraltendurg 42 friſch empfiehlt (741
des verſtorb. Kommiſſionärs A. Buſſe
Ww. Minna geb. Krumme, 62 J., Hüter-
ſtraße 2; ein ünehel. S., 2 M.

Kinder Nährzwieback

G. Schö znberger,
Gotthardtſtr. 14 75.

Alle übrigen Gemüſe u.
in feinſter Qualität und guter

Bei Mehrabnahme Rabatt!

Vottel 25roskowoski,
empfehlen

Haſie a S.

Früchte
Füllung ebenfalls billigſt.

Königliche Domänen-Receptur.
Naumann.

Ci ig mit JnhaltEin Portemonnaie nern
Der rechtmäßige Eigenthümer kann
daſſelbe gegen Erſtattung der Jn-
ſertionsgebühren in Empfang nehmen
bei Franz Fiſcher in Rattmannsdorf.
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Empfehle mein reichhaltiges Lager von

Drabdbenßmälern
Meuſchauer Straße.

7

ſtelle ich mein Lager von nur gediegener

damit zu räumen. Hochachtungsvoll

5 n So h er7 ehe e
ee

warw.

Wegen Geſchäfts Auflsſung

e Knaben-Garderohe zum Ausverkauf.
Meine werthen Kunden, ſowie ein geehrtes Publikum mache ich auf dieſe günſtige

Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ich den Vorrath billigſt abgebe, um ſchnell

A. Tyrroff, Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

e J eheBee

[736

89

2

Freitag, den 17. März,
Abends 3 Uhr,

im Saale der „Reichskrone“ hier:

Vortrag Westmark
15 Monate unter den Menſchen-
freſſern am oberen Kongo und

die Stanley-Affaire.
Die Eintrittskarten: 1. Platz

à 80 Pf., 2. Platz à 50 Pf., Schüler
und Unteroffiziere 30 Pf., ſind im
Vorverkauf im Veortragslokal zu

haben. (865Preiserhöhung an der Kaſſe 20 Pf.

Schwendlers Fahrrad und

Hähmaschinenhandlung
empfiehlt größtes Lager wirklich I.-klaſſiger Fahrräder als:

z e

Diamant, Wartburg u. Adler-Räder
Salzer, (mit und ohne Kette),

Brennabor, Motor-Räder u. Wagen.
Merſeburg, Karlſtraße 20.

Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen
Fahrübungen eingerichtet.

629)

Meine Lernbahn im

Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben.

c d DPfeiffer Diller's Poen

i e bei Walter Bergmann.
S

Waagenfabrik D. Keil,
Halle a. S. Leipzigerſtr. 74.
enmpfiehlt: CLuxus- und Wirtkhſchaftswagen

neueſter Form in eleganter dauerhafter Ausführung zu
ſoliden Preiſen. (607Jnſtand ſetzungen werden gut und ſchnell ausgeführt.

Hochzeits
Geſchenke

in unübertroffener Auswahl zu billigſten
Preiſen. Umtauſch geſtattet.

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 90.

z SG. KAßmann, Halle as.

n Markt 15 u. 16.
Großes Lager und Anfertigung

Z 2feiner Herren-
Kleidung.

Täglicher Eingang von Neuheiten für Frühjahr
und Sommer.

bekannt billigſten Preiſen tadelloſe
Ausführung. (831

Bei wie

e V PAmerikan. Petroleum und Möblirtes Himmer
Korff's Kaiſeröl mit Schlafſtube an 1 oder 2 Herren

Von Montag, den
Er

13. Mä
hochtragende u. friſchmelkende

S RKühe u. Kalben
rz, ab ſteht ein großer Transport

S im Gaſthof zum deutſchen Haus, Bahnhof
Corbetha, zum Verkauf. (868

Guſtav Engel. Croſſen. (Oder.)

9

„ULK“
ſarbig illustr. Witzblatt.,

(804

De
e
V

c

5 Abonnements l
zum 4J i da I. Puarta] e. 5 25Pf.

werden angenommen von allen Poſtanſtalten Deutſch-
lands auf das jetzt

ea. 65000 Abonnenten
zäh ſende und demnach die größte Verbreitung aller
liberalen Zeitungen großen Stils im Jn- und Auslande
befitzende durch Reichbaltigkeit und ſorgfältige Sichtung
des Inhalts ſich auszeichnende, täglich zweimal in einer
Morgen und Abend-Ausgabe, auch Montags erſcheinende

und Handels Zeitung
mit 5 werthvollen Beiblättern:

r „Deutsche Lesehalle“ „Technieche Rundschau“
illustrirteSonutagsbeilage,Mittheilungen über Landwirthschaft, Gartenbau 2

und HKauswirthschaft.

publikum in hohem Grade feſſeln wird.
Ausführliche Parlamentöberichte erſcheinen in einer
beſonderen dritten Ausgabe, die, noch mit den Nacht-

d Zügen verſandt, am Morgen des näch folgenden Tages J
den Abonnenten zugeht. Probenummern gratis

und franko von der Expedition Berlin SW.

S

G r zre
x

K&

„Der Zeitgeist““

illustrirte Vachzeitschrift

JmRoman- Feuilleton erſcheint ein neuer hochintereſſanter
Roman von

hichartd Voss: vigurd Echdal's Braut

der, nach Form und Inhalt originell, die fortreißende
Darſtellungskraft des Verfaſſers zeigt und das Leſe-

We JPflanzenverkauf
der Königl. Oberförſterei Schkenditz.

Aus den Pflanzſtängen der Beläufe
Schkeuditz, Maßlau, Rasnitz, Burg-
liebenau, Merſeburg, Böllberg und
Dölau ſind verkäuflich:

2 m hohe Heiſter-Eichen 3800,
Zerreichen (Zierbäume) 1300, Eſchen
8500, Rüſtern 500, edle Aepfel 1500,
Birnen 100, Kirſchen 200 (das Obſt
nur in Dölau). Die Waldbäume
koſten à 100 10 M., die Obſtbäume
à Stück 0,50--1 M., doch haben
Käufer die Aushebungs- und ſonſtigen
Nebenkoſten zu tragen. Beſtellungen
entweder direkt bei den betr. Beamten

oder bei mir. (866

Berechtigte ſechsklaſſige
Landwirthſchaftsſchule

Dahme (Marh).
Einjährigen- Zeugniſſe. Fremd-

ſprache nur franzöſiſch. Obertertianer
können in Klaſſe II eintreten. Auf-
nahme Dienſtag, den 11. April,
früh 7 Uhr. Auskunft ertheilt der
Direktor Prof. Boſſe. (637

Friſche Sülze,
Pariſer Kopf-Salat,
Junge Perlhühner,

Scheibenhonig,
bittere Orangen (874

Nummer 62. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 14. März
er e t. Domäne Schladebach b. Kötſchau(Leipzig-Corbetha) hat abzugeben

5 Monate alte Berk-
ſhire Eber u. 5

Mon. alt. weſtfäliſche
Landſchw. Eber

ſämmtlich von prämiirten Sauen
abſtammend; ferner (800

Saatwicken,
ſowie Pflanzkartoffeln der Sorten

Profeſſor Märcker
pr. 200 Ctr. M. 500.

Geheimrath Thiel
pr. 200 Ctr. M. 520.

Cymhals neue Zwiehbel
pr. 200 Ctr. M. 560.

8 4—500 Stück
S verpflanzbare Fichten
mit Ballen ca. I Meter hoch,
verkauft ab Rittergut Bündorf
das Stück mit 25 Pfennig

W. Beyling,
Bündorf b. Merſeburg.

Holländiſchen u. deutſchen

I Cacao
per Pfd. 1 M. 50 Pf. bis 3 M.

Hafer- Cacao
per Pfd. 1 M. 20 Pf.

erhielt ſoeben friſcheSendung

Cacao und Chocolade
ſowie feinſte

Praliné, Fondants u. Deſſerts
von Hoflieferant Hildebrandt-Berlin,
Degebrod-Berlin, Suchard-Neuchatel

und Hoflieferant Felſche-Leipzig

empfiehlt (738Conditorei G. Schönberger.
Die erſte Sendung (858

feinſter
Holländer Voll-Bücklinge
(ſog. Kappler-Bücklinge) in nur
vorzüglichſter Qualität iſt einge-
troffen. Fr. Th. Stephan.
Stahlpanzer-

Geldschränke,
feuer, fall- und diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges (255
J. C. Petzold,

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe außerordentlich billig.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, den 14. März 1899,

Abends 7 Uhr: (863
Zweiter Siegfriechk,
Der Tag aus dem Bühnenſpiel

Ring des Nibelungen“ von
R. Wagner.

Reſchskrone.
onnerſtgg- den 16. März
FritzReuterAbend

von Max Schwartz. (864

eher SReichskrone. S
Mittwoch Abend

großes Abſchieds- Concert
des DamenOrcheſters Maiglöckchen.“

Gewähltes Programm.
Mache das hochgeehrte Publikum

noch beſonders aufmerkſam.
Hochachtungsvoll

Reinhold Walther.
Donnerſtag, den 16. März,

Abends 7 Uhr, im K. Schloß-
gartenpavillon
letztes Künstler-Goncert,
ausgeführt von den Herren Dr. Felix
Kraus und Wilhelm Backhaus.

Herr Dr. Kraus ſingt Lieder von
Schumann, Brahms und Schubert,
Herr Backhaus ſpielt Clavierſtücke
von Bach, Beethoven, Chopin, Heller,

Reinecke. (870Eintrittskarten nummerirt

(867

Juür die Redaltiog verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

empfiehlt (850 zu vermiethen. (681 Schkeuditz, den 9. März 1899. s à 2 M., nicht nummerirt à 1 M. inAuguſte Berger, Burgſtr. 12. Altenburger Schulplatz 5 I. Der Forſtmeiſter Weſtermeier. empfiehlt C. L. Zimmermann. der Stollbergſchen Buchhandlung.
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